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Akademische Uibungen. Abreilen hoher Personen von Pva<f. Guter Verleihungen. Ausson-
derung edler Menschcnfrcnnde für die'phlllppsburgcr. ^rvlosion in!6<>>id, u. ^pcrrunader
woßkawitischen Häven für dänische Schlsse. Schweden all,.t sich gegen Frankreich. Linn.S
Denkmahl 'uUpsala. BioqriphischeSknzevonPltt und<^)r. Vtteoerlaae desTippo Sail, .
vattioncninörankcelch. Nebst Hofbencht. ,

Inländische Begebenheiten.

" W i e n . Den ^ l .Aug. hat I g -
«az v.Schönftld, Elev der wi^er-
hcrg?stelltcn Therestanis. Nittc^aka-
^nUc, zum ?rstenmahl vcrsHiedcne
<2älZe aus allen Theilen dcr Rechts-
ölno politischen Wissenschaften, b^i

! etner zahlreichen.Versammllmg, mit
l abgcmcinen Brifal l öffentlich verthei-

digt; in dem dazu bestimmten Hörsa-
le ist das schöne Denkmahl aufgestellt,
rvelcheö der FinanzmlNlster , Grafy .

^ Saurau, als Curatvr dieser Made-



Wie, M Dankbarkeit der Wicberhsr-
stellung sencn ließ: Auf einem 8
Schuh hohen Wedestal steht die Bü-
ste S r . Majestät des Kaisers mit der
Aufschrift-

?rÄ,ucllco . I I . ^ug^

I^üKltUtQll

Diese feyerliche Handlung wurde
noch insbesondere dadurch belebt, daß
der Curator selbst mehrere von dem
Kandidaten aufgestellte Säye ange-
griffen , und demselben noch weitere
Anlässe zur Bethätigung seiner Ge-
schicklichkeit gegeben hatte, ^ '

Nach Berichten aus Prag , istbie
Frau Großfürstinn Anna FedcrottMa,
Gemahlinn des Gro,ßfurstcl,l.Konsta.n-
tin Pawlowil;, nach einem Aufent-
halte von z Tagen, in welchem^ I .
Kais. H. alle Merkwürdigkeiten von
Prag besehen haben , am 21. Sept.
Morgens, über I g l a u , Brunn und
Krakau abgereiset..

Ih re Kais. Hoh. kamcn dcn 2^. in
der Nacht zu Vrünn an, und seyten
am folgenden Morgen die Neise fort.

Des Erzherzogs Palatinus König!.
Hoh. sind den 25. Abends in Vrüun
eingetroffen, haben aber, nach ge-
wechselten Pferden die Reise gleich
fortgesetzt.

Der Erbprinz von Sachsen-Ko-
bürg, Vater der Frau Großfürstinn,
mit seiner Familie, ist, von Prag
über K arlsbad / i«ach Saatfeld zurück?
gekehrtt.

U n g a r n. Se< Maj . haben M
im Kr^ssov^r Komitate liegenden z,vc.'.
Kammcralgütcr SziWaschel und E-
bendaef, dcm Freyhcr.rn Michael v.
Vruckenthal, das im TcmescherKo-
mitate gelegene GutVeraxow, dcl»
Edlen Sabbas v. Vukovich, und die
im VercgherKowitate gelcgcne Fis-
kal-PorzionVilkc,dcmAndreasVarto,
allergnädigst zu verleihen gcruhet.

Auch haben Se. Maj . die in der
Krassover Gcspaunschaft liegenden
Kammeral- Ortschaften Radmanest,
Dobrest und Varra, dcm Hrn. S ig -
mund v. Nemes^ die in der Teme-
scher Gespanschaft befindlichen Kam-
meralgüter, Groß-und Klein-Zsem^
lak, den Brüdern Johann, Peter,
und Georg v.Osztoics, dem Andreas
v.Kiss, Rumaer herrschaftlichen I n -
spektor , die zur Krassovcr Gespan-

, schaft gehörige Ortschaft Szuboticza ,
und dcm Koloczer Erzbischöfiichen
Provisor, Paul v. Koronay, ein
Zwölftel von der Vatscher Kamme-
ral-Ortschaft Pacser, allergnädlgst
verliehen,

Gleichermasscn haben Se. Maf.
dem Nieder-Ungarischen Oberstkam-
mer - Grafen, Franz Frechcrrn, v.
Gevliezy , das im Torontaler Komi-
tat liegende Kammeralgut Dcszka,
sammt dem dazu gehörigen Diverti-
knl Clarafalva allergnädigst zu ver-
leihen geruhet.
^ O e s t r e i ch. Kürzlich starb zu
Wien Karl Abr. Wclzlar, Freihere
v. Vlankenstern, ein getaufter J u -
de , der als Lieferant im jste-
b^njährigen Kriege seine Laufbahn
begann, «nd im ii5» Jahre seines ^



b M alS Freiherr endigte. Er 5in- ^
terlästt ^Mill ionen Gulden an Rit-
tergütern v Häusern und baar Geld,
Nlbst 4 Söhnen, und 5 Töchtern,
W lche lc<;lere an Grafen , und Frei-
heren vermählt sind.

Ausländische Begebenheiten.
Deu tsch land .

Auszug eines Schreibens aus Phi-
lippsburg an alle edle deutsche
Menschenfreunde.

Die kaiserliche und Neichsftstung
Vbilipvsburg, die einzige am ganzen
3ihciftsirom, die den Franzosen noch
Acht in die Hände gefallen, wnrde
schon am 2. März dieses Jahrs von
dem General Vcrnadotte auf eine e-
bcn so abcndthenerlichc als unwürdi-
ge Ar t , wiewobl vergebens aufgefor-
dert. Gekränkt durch diese VescklM-
pfung, die er sich vor den Augen dcr̂
Nel t selbst zugezogen, gab er als
Kriegsminister den mordbrcnnerischctt
Befehl, die Stadt zu bomkardircn,
Weil er ihre Fcstnngswerkcr nicht er-
obern konnte. Nach einer zwecklosen
Aufforderung durch den General Le-
val würd? Vhllippsburg vom ^. Sep-
tember Ab.nds , bis den 12. Morgens
bombardirt, und während dicser Zeit
über den Rhein herüber 9000 Vom^
ben und Granaten geworffcn, und'
3^o sechsMupfüudige Kugeln herü-
ber geschossen, welche die tapfere Gar-
nison mit 2 2QQO Kanonenschüsse be-
antwortete. Schon am 7. standen
die Häuser, und mit diesen das E i -
senthum von lOOwohlhabendgcwe-

? senen Familie« / aller LöschuttMtt-
stalten ohngeachtets in vollen Flani-
mcn^ Gleichwohl bat kein einziger
Bürger den tapfern Kommandanten
um dte Uibcrgabe dieser Festung,
sondern alle brachten das grosse Opfer
ihrer Hab und ihres Guts standhast
dem Wohl des Vaterlandes dar.
Während dieser unbeschreiblichen
Iammerscene waltete die Vorsehung
über den Deutschen; die uncrmüdete
Anstrengung der Garnison verhüte-
te , daß weder den Festungstverkcrn>
noch den beträcktlichen Magatzinett ein
Schaden geschah, uud die Franzosen
waren durch ihren an unschuldigen
Bürgern verübten Mordbrand um
feinen Schritt naher gekommen , als
sie' in der Nacht am 12. Sept. genö-
thigt wurden, die Blockade wegen
Hcrannaherung der siegreichen Kai-
serlichen, aufzuheben. Ih re Straf-
fe wird nicht ausbleiben, und d^s La-
ster wird nicht weiter siegen. L x
olliku8 u l w r . I h r aber, edle deut-
schen Menschenfreunde, die ihr sol-
che Iammcrscenen theils kennt, theils
nicht kennt, aber alle beweint, l in-
dert das Elend jener Unglücklichen!
I m Namen der ganzen Garnison for-
dert euch der Kommandant von Phi-
lippsburg hiezu auf, und hält es für
seine Pflicht, es zu thun. Gute und
edle Seelen bedürfen keines andern
Winks, um ihre wohlthätige Hände
zu össnen. Sind je Wohlthaten gut
angebracht, so sind sie cs gewiß hier.
Die fürstlich spcycrische Obrigkeit,
namentlich der.. Amtmann, Herr
Schoch, und der Stadtschulheiß Hr°



werden icden Beitrag zur ^
R Unterstüyung der Unglücklich?«, d:?

ohne Obdacht, ohne Kleidung, ulld
ohne Nahrung dem Winter entgegen
sehen, dankbarst annchrnen , und so-
fort davon öffentlich gewissenhafte
Rechenschaft ablegen. Der unendli-
che Segen Gottes, und daS innere
Bewußtsein edler Thaten wird für
die Wohlthäter der armen Vnrger
von Philippsburg der schönste Lohn
sein, ihre Freuden veredlcn , und sie
im Leiden trösten. — Geschrieben auf
den unversehrten Festungswerkern,
neben den noch dampfenden Ruinen
der Stadt Philippsburg, den 12ten
September 1799.

Mannheim, den 21. Sept. Vor-
gestern zersprang in Landa» ein Pul-
vermagazin , welches viele von der
Garnison und Bürgerschaft tödtete,
und die dortigen Festungswerke gänz-
lich ruinirtc.

Schreiben auS Frankfurt, den 2^.
Sept. Das am 19. in Landau vorge-
fallene Unglück ist nach Berichten aus
Maynz unbeschreiblich groß. Durch
das AufNiegen der Munitions und
Pulvcrmazine ist ein beträchtlicher
Theil der Festungswerker und der
Stadt gänzlich ruinirt worden. Die-
ser Vorfall ist für Frankreich um de-
sto schlimmer, da der Erzherzog mit
seiner Armee in der Nähe dieser Fe-
stung steht. Man schreibt, wie es
zu erwarten war, die Schuld davon
den Royalisten zu.

Ueber die weitere Ereignisse, daß
die Engländer wirklich gegen Amster-
dam schon vorgerückt sein sollcn, feh-
len zur Zeit noch die authentischen
Nachrichten; so viel ist aber durch
Briefe aus dem Haag vom 14. Sept.
bekannt, „daß nach rllcn Disposizio-
nen die Holländer nicht angreifen kön«
ncn, ehe nicht die erwarteten Ver-
stärkungen aus Frankreich ankommen;
derFranzösis.ObergeneralhatdieZahl
dieser Hülfstruppcn aufi25OoMatM
angegeben, aber dabei sichgeäussert,
daß ZQO<D Konscribirte sich darunter
befinden, welche nach ihrer Ankunft
erst gekleidet werden mußten. ES
kommc folglich daranfan, ob dieEng-
ländcr den batavischen Schneidermei-
stern noch so viel Zeit lassen werden,
die Uniformen nur mit weiten Stichelt
zu Verfertigen."

Zu Amsterdam ishdie Furcht wegen
der Ankunft der Engländer gar nicht

', groß, weil der größte Theil des Vol-
- kcs sie als seine Vcfreyer erwartet;
! desto grösser sind aber die Besorg-
! nisse über den Abschied der Franzosen,,
^ die vor ihrem Abzug schon angefangen
! haben, alles mögliche hinwegzufüh-

rcn.
Der Französis. Obergeneral it«

Holland hat befohlen, daß man die
Französis. Hülfstruppen durch keinen
Play führen solle, wo sich Lazarethe
von den in derBataille vom 10. v. M.
verwundeten Franzosen und Belgier
befinden, dann sonst würde man sie
uicht mehr ins Feuer .bringen können.



Dänemark.
Koppenhagen den 14. Sept. Am

9. und iO. sind abermals 8 englische
Gchlffc mit ZQOQ Mann rußischen
Landungstruppen durch den Sund
nach der Nordsee gegangen. — Der
hiesigen Kaufmannschaft ist nun be-
kannt gemacht worden, daßderKal-
fer von Nußland dcn dänischen und
norwegischen Schiffen das Einlaufen
in die rußischen Hävcn verboten ha-
be. I n einem zu Petersburg pnbll-
zirten Befehl wird als Ursache dieses
Verbots angegeben, weil dieinKop-
pcnhagen «nd im ganzen Königreich
Dännemark errichtttcn Cl^dbs, deren
Grundsätze mtt denen gleichförmig stl-
en, welche den allgemeinen Volks-
aufstand inFranrreich hervorgebracht,
und den Umsturz der gesetzlichen kö-
niglichen Gewalt selbst verursacht
hätten , von der dänischen Regierung
gednldet würden. — Von dcn zulegt
durch den Sund passirten Schiffen
sind keine Rußische Truppen ans Land
gestiegen.

Der SchwedischeGesandte zu Kop-
penhagen hat dem Ministerium da-
selbst die Eröffnung gemacht, daß
sein HofderKoalizion beigetretten stl.

Schweden.

Aus Stockholm wird geschrieben,
daß das Embargo, welches in den
Französis. Häfen auf die Schwedi-
schen Schiffe gelegt ist, dem Schwe-
dischen Handel einen fühlbaren Scha-

den besonders wegen der Hlerdm5i
veranlaßten Steigerung des Kurft>
verursacht.

M i t den Gesundheitsumständen
des Herzogs vonOstgothland geht cs
noch nicht beffer, und man bc;w.i-
fclt das Auskommen dieses gcliebtttt
Prinzens.

Das Denkmahl des unsterblichen
Karl von Linne lst nun endlich ferlig
geworden, und in dcr Domkirche zu
Upsala errichtet. Es ist ganz und
gar vor Porphyr. Die Höhe des-
selben ist, 10 Fuß, und die Breite 4^.
Aüf deffcn Grunde ruhen zwei Säu-
len , zwischen welchen aufeinemMit-
tclstücke vorn Linnes Medaillon m
Bronze steht, sehr getroffen, und vo«
unserm Sergel vortrefflich modellirt,
worunter folge?'.dc Inschrift steht:

L <t3nic!0i'um plnici^ i i

Zum Kouronn?ment, oder Qbcr-
stücke, hat man die Form gewählt,
die gewöhnlich das Alterthum solchen
Monumenten giebt. Es lst rund, und
auf demselben, mitten über demMe-
daillon, ein Eichenkranz, auch in
Bronze gegossen, und nebst dem
Medaillon mit verä ami^ne über-
zogen. Zum mehrern Ansehen, ist
dieß Monument auf 3 Stufen von
braunen Oclandschen Steinen erhöht.
Weil bei dem Grabe des seligen Ar-
chiaters kein schicklicher Platz zur
Errichtung des Monuments war, so
hat der Oberste Baron Baner mit



die Erlaubniß gegeben^
M eg in dem Vauerschen Grabchore

(nicht weit vom Grabe Linnes) auf-
zustellen.

Großbr i t t an ien .
Sowohl in Englischen als Deut-

schen Blättern wird je<;t folgender
kurzer biographischer Entwurf der
zwei berühmten Manner Pi t t und
Fox gelesen:

Schr viele berühmte Männer, die
jetzt in England eine Rolle spielen,
sind die zweiten Söhne ihrer Häuser.
Indeß die Erstgebornen sich mit der
Erbschaft ihrer 3itcl und Reickthü-
mer begnügen, studiren die Jüngern
fteißig in den Kollegien, werden nütz-
lich , und werfen einem Glanz selbst
auf denStammhalter. Pitts Vater,
der berühmte Premierminister, Lord ^
Chatham, war ein zweiter Sohn,
im) Foxs Vater, Heinrich Fox oder
Lord Holland, war auch ein zwciter ,
Sohn. Eben so verbalt es sich jctzt
mit ihren Söhncn, Wilhelm Pirt und
Karl Fox, dic <mch wicdcr, so wic
ihre Vater, N benbuhlcr sind. Der
jesige Lord Chathain bekleidet zwar
auch cine hoßeS^llc im Ministerium,
aber wahrscheinlich ttnr durch seinett
jünger« Bruder. Willhelm P i l t ,
/geboren 1759 , ist schon dadurch
eincr der größten Staatsmanner al-
ler Zeitalter, daß crKrafte genug hat,
sich mit einem solchen Zcitaler, wie
das seinige ist, zu messen. Selbst
seine Gegner erkennen seines 3alense,
die Bestimmtheit seines Ausdrucks,
und das kalte V lu t , womit er so oft
das Feuer der Opposizion löscht.

Früh gewöhnte ihn sein Vater, alles
was seiner Aufmerksamkeit würdig
war, bi) anfden Grund zu erforschen,
disputirte selbst mit ihm lc. Daher
wird er durch keinen unerwarteten
Einwurf auffcr Fassung gcbracht..
Ebe er i 5 Jahr alt war, schickte ihn
sein Vatcr ans dieUniversitat. Man
nimmt allgemein an, daß die Lehrer
zu Kambridge mchr zum Nepublika-
nismns, die zu Oxford hingegen:
Mehr zum 3^oyalismus neigen. Lord'
Chatham schickte daher seinen Sohn
nach Kambridge, Lord Holland den
seinigcn nach Oxford; und Fox warb
Republikaner und Pitt ist Noyalist.
Pltt fand treff iche Lehrer, die jetzt
alle durch ihn zu den anschillichstcn'
Pfründen bcfördcrt sind. I m Jah-
re 1781 trat er als Neprastntan dcs
Fleckens Applcby zuerst im Untcröau-
se auf, und zwar bei dcr Opposizion
gegen Lord North, und bald erwarb er
sich durch den Antrag a'lfeitse gleiche-
re Repräsentation im Parlament, und
andere Vorschlage , Popularität.
Nach Rockingsiams Tod trennte siO
die alte Opposszions - Partei und
Pit t ward zu jedermanns Erstaunen
in seinem 2^. Iakre Kanzler ö r
Schatzkammer. S^it dem ncuctt
Parlament von 1784hat er die Mehr-
heit fast unverändert aufftin.'r Seite,
obgleich seine Lage einigmahl kritisch
war, zum VeispielV bei Gelegenheit
der Krankheit des Bönigs. Während
daß andere Staatsmanner damahls
schon die neue Sonne anbeteten, blie-
ben Pitt und seine Kollegen standhaft/
und erwarben sich dadurch noch mehr
Gunst deS Volks. Uebngens versteht



»
er aber die grosse Kunst im Nothfall
äuch ohne Popttlantät fertig zu »ver-
den, Seit dcr Französis. Revolution
siny. die Augcn von ganz Gmrpa auf
seine''" Staatsverwaltung gerichtet.
Kühnheit der Erfiüdung , Lcbhaftig- .
keit dcr Ausführung^ weite Ausdeh-
nung der P lan / , Vchorrlickikeit in

'LeMungdcrftlbe'n sinddenselb?« eigen.
^ Die LondnerBlättcr vow 4- Sept.
.bjstätigcn ^vle. ausscrordcntllche Frcu-
H wegen des glücklichen Erfolgs der
Expcdizion in Holland. Den Z. sind
bie Kanonen im Dover und im Park
zu vcrschicdcnemyahlen gelöst wor-
den: der Jubel in London ist ausftr-
ordcntlich. Der Minister Pitt gibt
seine Beruhigung, so theuer dcr
Schatzkammer auch diese Expedizion
zu stehen kommt, jedem zu erkennen.

L o n d o n , den lZ.Scpt. So eben
kündigte der Donner der Kanonen fol-
gende höchst wichtiae Neuigkelt an :
Schon vor 8 Iahrcn'batte Tippo Said,
König von Mysore, Hyder A l l 's Sohn,
die Englander bekriegt, und den Frieden
durch Abtretung cincs Tbeils seines Ge-
biets, und cincr Summe Geldes erkaust.
Französis Emissanen kündigten ihm vor
"n<m Jahre eil̂ e baldige Ankunft des
Vuonaparte mit einer unüberwindlichen
Armee über Aegypten in Ostindien an-
Durch diese verleitet, gnff cr aufs neue
iu den Waffen. Aber den 4. May d. I .
entschied scin Schicksal auf immer. A n
dlcscm Tage wurde scineHauMadt Sc-
^ingapalnam von den Generälen Harris
undStuart mit Sturm ciftgcnommcn,
er seldst auf den Wällen dieser Stadt gc-
todtet; scinc Sohne, Bruder)c. lebendig
"griffen, und alle seine Sckätzc erbeutet.
Man fand dcn Körper dcs Tippo Laib
unter eincm Haufen von Erschlagenen,
^ r ward a»n folgenden Tage von semcr

Familie siandstzcmäsi begraben. So l'<!l
also England in Ostindien sclnen a/fä/r-
lichstcnNcbenbuhler verloren; ein ̂ .'and^
d<ls 6 Millionen Menschen tn sich f . ß l ,
crobcrl, und die Riescnplane von Buo«
naparte und Tippo Saib smd dabin.

Die gefundene Sätze sind uncrmcst-
lick. Die Eroberung von Scringapat-
nam, einer schr ftattcn Festung, ko<
stete 70 Engländern das Lcbcn, 263
wurden verwundet.

F r a n k r e i ch.
Paris den 14. Sept. I n der ge-

strigen Sitzung des Raths dcr zoo
schlug Iourdan in einer Ordnungs-.
motion vor, das Vaterland in Ge-
fahr zu erklären. Das Geschrey, zu
dcn Stimmen! ließ sich hören, und
die Opposition zeigte sich. Eine ge-
waltsame Bewegung brach also aus.
Viele stürzten nach dcr Redncrbuhne
h in , um für, und gegen diesen Vor<
schlag zu rcdeii. Kaum vermochte der
Präsident die Ordnung wicdcr herzu-
stellen. Nachdem mehrere geredet hat-
ten, erhielt L.VuonapartedasWort.
Dieser sagte unter andern: „ I c h ver-
werfe , was mich betrifft, jede Idee
von Permanenz (ununterbrochene
Rathssitzung) von Föderation, von
Erklärung öffentlicherGcfahren. Ich
sehe nur Hülfsmittel in der Einigkeit
und dem Nachdrucke der constituirten
Authoritätcn, in der ausübenden Ge-
walt verliehenen Macht (Etwa,
sagte man, die Diktatur?) Die Dik-
tatur : schrie Vuonaparte; Nein!
Niemahls! wenn dieses Wort vor-
gebracht würde, jeder von uns würde
des Brutus - Dolch haben ( J a !
J a '. schrie die ganze Versam-^mg.)
I ch rede von der constttutior esse l E-



nigkeit und ihrem
dieser Gränze sehe ich keine Staats-
wohlfahrt: Ich sehe nur 2 Mittel, der
ausübenden Gewalt entweder Nach-
druck und Zutrauen zu geben, oder sie
zu ändern. (Das ist wahr, sagen vie-
le Mitglieder.) Ich fasse mich kurz:
die vorgeschlagene Maßregel, wenn sie
aUein ist , kann Gewaltthaten und
neue Gefahren hervorbringen; wenn
sie nicht allein ist, so halte ich sie inne,
und ick werde nlcht eher mcine St im-
me geben, als bis man sich wird erklart
haben. Der Druck dieser Rede zu 6
Exemplaren wird verordnet. Iu i ro t
besteigt nun die Ncdnerbühne; seine
Meinung ist fürIourdan's Vorschlag.
Daunou verlangt die vorläufige Fra-
ge. Voulay, aus dem Departement ^
Meurthe, begehrt Aufschub bis Mor- ^
gen. Lamarque wiederhohlt feinen ^
Vorschlag, welcher Iourdan's Erklä- ^
rnng: das Vaterland sey in Gefahr,
sehr unterstützt. Er verlangt, daß
seine Erklärung für ganz Frankreich
p'.'olokollirt werde. Wegen dcs Auf-
sckuös wird gestimmt. Dcstrcm ver-
!'!<gtdrn Nackmelisausruf. V l iu be-
gehrt die Permanenz. Man llatschs.
'?cr Präsident ruft die Vühue znr
Ordnung. Eine zweite Probe findet j
Statt. Das nmnliHcResuttat. Man !
rcfli?w.irt d?nNahmcn5allfrl,f. Soul- j
h'.cr erklärt, daß er nicht einseh?, wie ^
nmn, nach 2 Proben einer offenbaren i
Nlüjoritätwid.rstebenkönne; erver- !
l ^g t dieAns ebung derSitzung. Man !
fangt indessen den Nahmcnsa!?srus nn.
Vcrtrand unterbricht dcnftlb.n d'irch
d-e Bemerkung, daß der Änsschub
n rrde nützlich, uud morgen wahr-
scheinlich alle Meinungen werde« ver-

fjntsein. D«eSitzungwlroauMyo"
ben. Vom 15. Gestern wurde Vcr-l
nadotte derKriegsministrr-Stelle ent-
s?«t, und dcr General Marescot da-
zu ernannt. Macdonald folgt imCom-
mando von Paris dem General Lefcb-
re. I n der gestrigcnSiyung desRaths

^ der 500 wurde dieDiscujsion überIo-
^ urdans Vorschlag , das Vaterland itt
i Gefahr zu erklären, für und gegen

fortgesetzt. Wahrend derselben ruft
Levaillais aus: Vernadotte ist abgs-
selzt. Bald daraufwitt auch Iourda«
die Absetzung Vernadottes und Lefeb^
res ankündigen; er wird aber unter-
brochen. Endlich behält er das Wort

! und sagt: „ I c h glaube gerne, daß das
! Direktorium keine ander? Absicht hat,
! als in einem andcrcn Posten Verna-
5 dotte's Talente nlwlich zu machen;
! aber, wenn dicsrs nur der Vorläufer
^ eines Staatsstrcichcs ist. . . . (Große
! Bewegung in dem Rache.) Talot:

Wenn ein Gcgenrcvolutionär kühn
genug wäre, die Unabhängigkeit des
gesetzgebenden Körpcrs anzutasten,
das französisch? Volk würde sich itt
Masse erbeb.«. ( J a ! J a ! ruft man
aus der Bühne.) Dcr N>?dncr ftimtnt
aufdie Perpancnz und ansdie Erklä/
rung, daß das Valcrländ m Gefab^
sei. Vriot bcaebrt, daß man von dcM
Direktorium Rechenschaft über die

j Lage von Paris verlande. Der Rath
j gcbt zvm Nahmcnai'srufe über dis
l Frage: ob das Vaterland in Gefahr
! ;n prorlamiren sty? Die Auzahl dcr
« Stimmen ist 4^ 6 ; 171 stimmten fur
^ die Er/sarnnq und 245 dagegc«.
^ Folglich wird das Va^e^sand nicht i«
^ Gefahr proklalmrt wcrdelt!


